
6 Fragen an

1 Sie haben sich am 
Sonntag souverän 
zum Triple-Sieger ge-

kürt. Ab wann waren Sie 
sich sicher, dass es reicht? 
Es kann im Langlaufen so 
schnell gehen, dass man 
einbricht und die anderen 
das riechen. Als ich am 
letzten Anstieg oben war, 
wusste ich, dass ich nur 
noch gerade runterkom-
men muss, und konnte 
die Zielgerade genießen. 
Das ist einer der schöns-
ten Momente, die man als 
Sportler haben kann.

2 Wie haben Sie die 
Taktik angelegt? Ich 
habe von den Trai-

nern den Auftrag bekom-
men, auf Flucht zu laufen 
und um den Sieg zu kämp-
fen. Bei 16 Sekunden Vor-
sprung auf Vinzenz Geiger 
hat es für mich nur Vollgas 
gegeben.

3 Wie haben Sie Ihren 
Triplesieg gefeiert? 
Meine Familie und 

die ganzen Fans aus Rum 
haben gefeiert. Die haben 
auch meinen Siegersekt 
bekommen, den habe ich 
ihnen gegeben. Für mich 
gab es ein gutes Essen 
und dann musste ich viel 
Schlaf nachholen.

4 In welchen Berei-
chen haben Sie sich 
im Vergleich zum 

Vorjahr verbessert? Ich 
bin einfach stärker gewor-
den, sowohl im Springen 
als auch im Laufen. Men-
tal hat alles gepasst und 
beim Material haben wir 
einen Schritt gemacht.

5 Es gibt noch vier 
Weltcups bis zur 
WM. Wie schaut 

das Programm bis dahin 
aus? Das weiß ich noch 
nicht genau, das werden 
die Trainer mit mir be-
sprechen. Der Fokus war 
aufs Triple gelegt. Kom-
mendes Wochenende in 
Oberstdorf bin ich ganz 
sicher am Start, das lasse 
ich nicht aus. Was dann 
kommt, wird man sehen. 
Ich schaue noch nicht so 
weit nach vorne, sondern 
genieße den Moment.

6 Welche Rolle spielt 
der Sieg im Gesamt-
weltcup? Im Mo-

ment ist das überhaupt 
kein Thema. Mal schauen, 
was Riiber und die ande-
ren machen. Abgerechnet 
wird am Schluss.

Das Interview zeichnete 
Benjamin Kiechl auf� Foto: APA

„Ich bin einfach 
stärker geworden“
Mit dem Sieg beim See-
feld-Triple erfüllte sich 
ÖSV-Kombinierer Jo-
hannes Lamparter einen 
Traum. An den möglichen 
Triumph im Gesamtwelt-
cup denkt der 21-jährige 
Rumer noch nicht.

Johannes Lamparter
Gesamtsieger Seefeld-Triple

Von Daniel Lenninger

Lans – Manche Erlebnisse 
muss man einfach irgend-
wann seinen Enkeln erzählen. 
Sie sind zu bedeutungsvoll, 
um nicht erwähnt werden. 
Vom vergangenen Wochen-
ende sollte der Tiroler Kunst-
bahnrodler Armin Frauscher 
unbedingt berichten. „Das 
waren die erfolgreichsten Ta-
ge in meiner Karriere“, blickte 
der 28-Jährige auf die WM in 
Oberhof (GER) zurück.

Der Traum von der ersten 
Medaille bei einer Großver-
anstaltung ging für den Dop-
pelsitzer-Athleten am Freitag 
mit Bronze im Sprintbewerb 
in Erfüllung. Und Frauscher, 
der mit dem Vorarlberger 
Yannick Müller ein aufstre-
bendes Gespann bildet, hat-
te noch lange nicht genug: 

Auch am Sonntag wohnte der 
Mann aus Lans nach Platz 
drei im klassischen Doppel-
sitzer-Rennen der Medail-
lenzeremonie bei. Silber im 
Teambewerb diente als krö-
nender Abschluss.

„Wir haben uns von Trai-
ning zu Training gesteigert 
und immer ein paar Hun-
dertstel herausgeholt“, be-
dankte sich der Heeressport-
ler auch beim Trainerteam. 
Ziemlich bescheiden, wenn 
man bedenkt, dass der Rou-
tinier an seinem Schlitten 
selbst Hand anlegt. Mit Blick 
auf den beruflichen Hinter-
grund wird die handwerkli-
che Begabung nachvollzieh-
bar: Frauscher räumte einst 
während seiner Lehrzeit als 
Spengler und Glaser diverse 
Auszeichnungen ab, die ihn 
nun – spät, aber doch – zum 
glücklichen Besitzer von WM-
Edelmetall machten. Einfach 
sei die Zeit ohne Medaillen 
nicht immer gewesen: „Aber 
durch diesen Erfolg kann ich 
harte Phasen in Zukunft viel 
besser überstehen.“

Im Jahr 2019 war Frauscher 
vom Einsitzer zum Doppelsit-
zer gewechselt. Die Harmonie 

Ein Spätberufener fand das Erfolgsrezept
Der Tiroler Kunstbahnrodler Armin Frauscher trat mit drei WM-Medaillen aus dem Schatten der Teamkollegen.

Stolz präsentierte der Lanser Armin Frauscher gestern seine ersten drei WM-Medaillen.� Foto: Frauscher

Armin Frauscher 
(dreifacher Medaillengewinner)�

„Wir haben uns mit 
jedem Training 

gesteigert und immer 
ein paar Hundertstel 
herausgeholt.“

Statt Verletzungen sollen die 
Zukunft weitere Erfolge domi-
nieren. Bereits mit dem ersten 
Weltcupsieg Anfang Dezem-
ber auf der Heimbahn in Igls 
hatten Müller/Frauscher ein 
Ausrufezeichen gesetzt. Und 
spätestens in Oberhof traten 
die dreifachen Medaillenge-
winner endgültig aus dem 
Schatten der erfolgsverwöhn-
ten Teamkollegen.

mit dem um fünf Jahre jünge-
ren Yannick („wir sind beide 
eher ruhig und sehr analy-
tisch“) stellte sich schnell ein. 
Nur vor den Olympischen 
Spielen 2022 in China sollte 
das Duo auf eine harte Probe 
gestellt werden. Müller zog 
sich einen Unterarmbruch zu 
– die Wettkämpfe im Zeichen 
der fünf Ringe fanden ohne 
die beiden statt.

Von Florian Madl

Innsbruck – IOC-Präsident 
Thomas Bach hatte zuletzt 
eine Wiederzulassung von 
(bela-)russischen Athleten 
bei internationalen Wettbe-
werben in den Raum gestellt: 
„Diese Überlegungen werden 
getragen – weltweit, durch 
eine riesengroße Mehrheit“, 
erläuterte Bach am Samstag 
dem ZDF. Unter „strengen 
Bedingungen“ der Neutralität 
könnte das erfolgen, für die 
Olympischen Sommerspiele 
2024 ist es im Sinne der not-
wendigen Qualifikation be-
reits höchste Zeit. Der Olym-
pic Council Asiens bestätigte 
seine Bereitschaft, Athleten 
aus Russland und Weißruss-
land zu seinen Wettkämpfen 
einschließlich der diesjähri-
gen verschobenen Asienspie-
le in Hangzhou willkommen 
zu heißen.

Das Österreichische Olym-
pische Komitee (ÖOC) 
schließt sich dem an: „Wir 
haben ganz klar die IOC-Posi-
tion“, beharrte ÖOC-General-
sekretär Peter Mennel gestern 
im TT-Gespräch. „Es darf ein 
Athlet nicht wegen des Passes 
gestraft werden. 80 Länder 
sind weltweit im Kriegszu-
stand, es gibt viele Konflikte. 
Aber wo fängst du an und wo 
hörst du auf?“ Als Akzeptanz 
für den Krieg will der Vorarl-
berger das nicht verstanden 
wissen: „Natürlich, dieser 
Krieg ist nicht zu tolerieren. 
Aber du kannst dafür nicht 
die Athleten bestrafen. Fried-
liches Miteinander war ja ei-
ne der Grundideen von Cou-
bertin (Olympia-Gründer, 
Anm.). Wir gehen zurück ins 
Mittelalter, wenn wir die rus-
sischen Sportler nicht zulas-
sen würden. Ein Sportler, der 
ein Leben lang darauf hin-

trainiert, muss eine Chance 
erhalten.“ 

Über die Rahmenbedin-
gungen müsse man sich je-
denfalls unterhalten: „Auf 
keinen Fall mit Flagge, auch 
nicht andeutungsweise, da-
mit keine Propaganda statt-
findet.“ Auch Unterstüt-

zungserklärungen für Putin 
dürften nicht stattfinden. 
Dass Funktionäre und Politi-
ker anderer Länder dem wi-
dersprechen, sei deren Hal-
tung: „Meine Haltung ist eine 
andere. Man muss Regeln 
vorher festlegen, nicht da-
nach. Ich bin als Jurist regel-
konform.“

Die Ukraine macht indes 
mit schweren Vorwürfen 
Druck auf das Internationale 
Olympische Komitee, Russ-
land und Belarus wegen des 
Krieges nicht zu internatio-
nalen Wettbewerben zuzu-
lassen. „Das IOC ist ein Pro-

moter von Krieg, Mord und 
Zerstörung. Das IOC schaut 
mit Freude der Russischen 
Föderation zu, wie sie zer-
stört, und bietet ihr dann 
eine Plattform an, um Völ-
kermord zu promoten, und 
ermutigt sie zum weiteren 
Töten“, schrieb Mychajlo Po-
doljak am Montag auf Twit-
ter. Der Berater im ukraini-
schen Präsidentenbüro legte 
noch nach: „Offensichtlich 
hat russisches Geld, das die 
olympische Heuchelei kauft, 
nicht den Geruch von ukra-
inischem Blut. Richtig, Herr 
Bach?“

Polen, Lettland und Nor-
wegen schlossen sich zuletzt 
der Opposition gegen die 
Teilnahme Russlands an, die 
estnische Ministerpräsiden-
tin Kaja Kallas gehört zu den 
hochrangigen Gegnern. Es sei 
„Zeit, die Isolation zu stärken 
und nicht Russland nachzu-
geben“.

Der Wiener Politikwissen-
schafter Peter Filzmaier hat-
te einen IOC-Vorstoß wie 
diesen erwartet: „Das IOC 
steht unter dem Generalver-
dacht, sich wirtschaftlichen 
Märkten nicht verschließen 
zu wollen.“ Eine Sanktion 
(Nicht-Teilnahme) sei für 
den Fall eines Angriffskriegs 
in der Charta des Internatio-
nalen Olympischen Komitees 
nämlich klar geregelt. Der 
55-Jährige würde sich vom 
IOC mehr Konsequenz erwar-
ten, „auch wenn man dafür 
möglicherweise ein kleineres 
Starterfeld bei Olympischen 
Spielen hätte“. „Was ist in 
Russland jetzt anders oder 
besser als im Feber 2022, als 
Putin seinen Angriffskrieg 
gegen die Ukraine begann? 
Nichts. Genauer gar nichts.“ 
Und ein weiteres Thema 
bleibt für Peter Filzmaier of-
fen: „Was ist mit Staatsdoping 
2014, für das Russland zuletzt 
bereits ausgeschlossen wur-
de?“

Russland-Frage eint ÖOC und IOC
Das Internationale Olympische Komitee öffnete ein Jahr vor den Sommerspielen in Paris 
die Tür für russische Sportler. Das ÖOC pflichtet bei, die Opposition indes ist eine große.

IOC-Präsident Thomas Bach und Russlands Präsident Wladimir Putin im Zuge der Winterspiele 2014 in Sotschi: 
Der Deutsche gilt als einer, der seine schützende Hand über zahlungskräftige Autokratien hält.� Foto: imago

Peter Mennel 
(ÖOC-Generalsekretär)�

„Wir gehen zurück 
ins Mittelalter, 

wenn wir die russischen 
Sportler nicht zulassen 
würden.“

Peter Filzmaier 
(Politikwissenschafter)�

„Das IOC steht 
unter dem Gene-

ralverdacht, dass es sich 
wirtschaftlichen Märk-
ten nicht verschließen 
möchte.“

Lesen Sie zu diesem Thema Kopf 
des Tages und Analyse auf Seite 2

Viel Zeit, den Erfolg zu ge-
nießen, blieb gestern nicht. 
Aber zwischen dem Besuch 
bei Sponsoren und einer Ein-
heit in der Kraftkammer ließ 
sich der Lanser im Kreise der 
Familie beglückwünschen. 
Schon am kommenden Wo-
chenende steigt der Weltcup 
in Altenberg. Unabhängig von 
den Bedingungen ist Frau-
scher der Rückenwind gewiss. 
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